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Einleitung
Der Brutbestand des Bluthänflings in Deutsch-
land hat – wie in vielen Teilen Mitteleuropas 
– zwischen 1991 und 2010 stark abgenommen, 
im Durchschnitt um mehr als 3 % pro Jahr, und 
damit vergleichbar Arten wie Kiebitz Vanellus 
vanellus, Feldschwirl Locustella naevia und 
Stieglitz Carduelis carduelis als weiteren Mit-
gliedern der „Biozönose Agrarflur“ (Sudfeldt 
et al. 2012, 2013). Die Bestandsabnahme des 
Bluthänflings zählt zu den stärksten aller Brut-
vögel in Deutschland. In der neu bearbeiteten 
Roten Liste der Brutvogelarten Baden-Würt-
tembergs wird der Bluthänfling daher bereits 
in Kategorie 2 (stark gefährdet) geführt (Bauer 
et al. 2016). Als wesentliche Ursachen werden 
die Verschlechterung und Vernichtung seiner 
Nahrungsressourcen angeführt. Möglicherweise 
spielen Veränderungen seiner Bruthabitate wie 
auch eine zunehmende Nahrungsverknappung 
im Winter in großen Teilen der mitteleuropäi-
schen Agrarlandschaft eine Rolle (Gedeon et 
al. 2014).

Bluthänflinge ernähren sich hauptsächlich von 
Samen von Kräutern und Stauden sowie von 
Samen einiger weniger Laubbäume (Glutz 
von Blotzheim & Bauer 1997). Die hier doku-
mentierte Beobachtung von Bluthänflingen im 
März 2014 beim Verzehren von Samen einer 
Schwarzkiefer ist deshalb von Interesse, weil im 
Frühjahr Samen der genannten Pflanzengruppen 
nur noch in begrenztem Umfang verfügbar sind.

Ernte der Schwarzkiefersamen
Am 13. März 2014 gegen 14 Uhr waren dem 
Verfasser einige Grünfinken Carduelis chloris 
aufgefallen, die sich im oberen Kronenbereich 
einer vom Grundstück des Verfassers etwa 30 
m entfernten Schwarzkiefer Pinus nigra mit 
ungewöhnlich vielen mehr oder weniger stark 
geöffneten Zapfen bewegten. Als die Vögel bei 
einer Störung aufflogen, waren auch Rufe von 
Bluthänflingen zu vernehmen.

Bluthänflinge Carduelis cannabina verzehren Samen einer 
Schwarzkiefer Pinus nigra

Wilhelm Nothdurft

Zum Gedenken an Dr. Jochen Hölzinger, † 9. Juli 2015. Er hatte noch im Mai 2015 die Niederschrift der 
vorliegenden Beobachtungen angeregt.
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Zufällig konnten dann ab etwa 17 Uhr 
genauere Beobachtungen gemacht werden: 
Anwesend waren 2 Grünfinken, die bald 
davonflogen, und 6 Bluthänflinge, darunter 
mindestens 2 Männchen mit unterschiedlich 
intensiver Färbung. Sie kletterten an verschie-
denen Stellen durch das Astwerk und suchten 
die Zapfen auf. Gelegentlich hockten zwei ne-
beneinander auf einem der vielen Zapfenpaare. 
Mehrfach konnte beobachtet werden, dass die 
Vögel frei liegende Samen aufnahmen oder aus 
den geöffneten Zapfen zogen. Möglicherweise 
wurden auch zwischen den Nadeln befindliche 
Samen aufgenommen und verarbeitet. Solche 
Einzelheiten konnten auf Grund z. T. starker 
Verschattung nicht erkannt werden. Nach etwa 
halbstündiger Beobachtung flogen die Vögel 
plötzlich auf. Am 18. März fand der Verfasser 
beim Reinigen der Dachrinne seines Hauses 
u. a. 4 Samen von jener Schwarzkiefer: einen 
mit praller Samenmasse, einen mit (während 
der Entwicklung?) geschrumpfter und 2 ohne 
Andeutung von Samenmasse.

Es ist dies die bisher einzige eigene Beob-
achtung von Bluthänflingen beim Verzehren 

von Koniferensamen. In Glutz von Blotzheim 
& Bauer (1997) befassen sich 3,5 Textseiten mit 
der Nahrung, dem Nahrungserwerb und der Er-
nährung des Bluthänflings bei Auswertung auch 
systematischer Untersuchungen in verschiede-
nen Lebensräumen (u. a. Eber 1956, Newton 
1967, Frey 1989 in einer subalpinen Population 
auf der Riederalp) – Koniferensamen werden 
nicht genannt, was überrascht.

Andere Finken und Koniferensamen
Von anderen Finken, vor allem den näher ver-
wandten, werden die Samen mehrerer Konife-
renarten je nach saisonalem lokalen Angebot 
mehr oder weniger regelmäßig genutzt (Anga-
ben nach Glutz von Blotzheim & Bauer 1997; 
die auf Koniferen spezialisierten Kreuzschnäbel 
Loxia spec., Erlenzeisig Carduelis spinus so-
wie Buch- und Bergfink Fringilla coelebs und 
F. montifringilla müssen hier nicht weiter be-
rücksichtigt werden): Birkenzeisige C. flammea 
verzehren in Mitteleuropa (Alpen, Erzgebirge) 
u. a. die Samen von Lärchen Larix spec., Berg-
kiefern Pinus mugo und Fichten Picea abies. 
Stieglitze nutzen im Frühjahr auch Lärchen- und 

Abbildung 1. Hänflinge ernten Schwarzkiefersamen, 13.03.2014 (Aquarell). – Common Linnets foraging 
on seeds of a European Pine, 13 March 2014 (water colour).
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Kiefernsamen, im Winter Fichtensamen, zudem 
gelegentlich Samen der Korsischen Kiefer  
P. nigra laricio. Für Grünfinken werden ge-
nannt u. a. Samen der Thuja Thuja occidentalis 
(Oktober–März), Lärche (November–Mai) und 
Schwarzkiefer (März–Mai). Zitronenzeisige 
C. citrinella schließlich verzehren im Frühjahr 
Samen der Fichte, Lärche und Wald- wie Berg-
kiefer P. sylvestris resp. P. mugo uncinata.

Bei Durchsicht der Ornithologischen Mit-
teilungen zurück bis Jahrgang 36 (1984) und 
der Ornithologischen Schnellmitteilungen für 
Baden-Württemberg Neue Folge 1 (Dez. 1984) 
bis 104 (Mai 2014) ergaben sich neben vielen 
Bestätigungen der ihm Handbuch genannten 
Beobachtungen einige der Nutzung von Samen 
weiterer Koniferenarten durch Finken und Sper-
linge Passer spec. Schlegel & Schlegel (2005) 
erwähnen die Samen der Koreatanne Abies 
koreana als Nahrung von u. a. Grünfinken, 
Fichtenkreuzschnäbeln und Erlenzeisigen, und 
Peglow (2006) nennt u. a. Grünfinken und Buch-
finken als Konsumenten von Samen der Thuja. 
Der Bluthänfling fand auch in diesen Schriften 
diesbezüglich keine Erwähnung. Lediglich 
Bauer et al. (2005, S. 558) erwähnen für den 
Bluthänfling: „[...] Sämereien von Kräutern und 
Stauden […], aber auch Baumsamen (z.B. Erle, 
Birke, Pappel, Koniferen); […]“ als Nahrung. 
Eine Quellenangabe fehlt allerdings.

Abschließende Bemerkungen
Der Bluthänfling siedelt u. a. in den Alpen in 
der Latschen-Zwergstrauchregion, z. T. syntop 
mit dem Alpenbirkenzeisig, die auch vom Zi-
tronenzeisig besucht wird (z. B. Walter 1996, 
Brendel 1998, Bauer et al. 2005). Die letzten 
beiden Arten nutzen das Samenangebot von 
mindestens 3 in diesem Lebensraum vorkom-
menden Nadelbaumarten (s. o.).

Bluthänflinge können nicht so geschickt 
klettern wie Stieglitze, Erlen- und Birkenzei-
sige  (Glutz von Blotzheim & Bauer 1997), in 
ihrem mitteleuropäischen Verbreitungsgebiet 
hätten sie aber vielerorts die Möglichkeiten, bei 
Fruktifikationen der verbreiteten Nadelbäume 
wie Fichten, Kiefern sowie Lärchen und von 
Lebensbäumen Thuja spec. (diese sind auf 

Friedhöfen auch Nistplatz) die z.T. weit ge-
streuten Samen wie „Sämereien“ vom Boden 
aufzunehmen. 

Hierzu passen die Beobachtungen von 
Frey (1989), wonach Bluthänflinge im Früh-
jahr gequollene Samen aus dem Vorjahr an 
nassen Stellen und entlang von Schneerändern 
aufnahmen, sowie die besondere Feststellung  
(S. 293): „Die Hänflinge können sehr rasch auf 
ein neues Samenangebot reagieren und nutzen 
dies intensiv, so z. B. als am 20./21.4.1985 zahl-
reiche aufgeweichte Fichtensamen Picea abies 
zur Verfügung standen, […].“ Erwähnt werden 
zudem Samen der Silberdistel Carlina acaulis. 

Unklar bleibt im vorliegenden Fall, ob die 
Bluthänflinge die Schwarzkiefer alleine und 
gezielt zur Nahrungssuche anflogen oder von 
den Grünfinken dort zur Landung veranlasst 
worden waren. Daher soll dieser Beitrag auch 
zu weiteren Beobachtungen bzw. Experimen-
ten zur Nahrungswahl des bei uns zunehmend 
bedrohten Finkenvogels anregen. 
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